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Lug und Trug des SÄkularismus?
Am 1. April 2011 ver�ffentlichte kath.net ein Interview mit dem Regensburger Bischof Gerhard M�ller. In diesem 
Interview geht es um die aktuelle Lage in der katholischen Kirche, speziell um das Theologenreferendum. Ge-
meint ist das Theologen-Memorandum vom Februar 2011 in welchem eine gr��ere Schar deutschsprachiger ka-
tholischer TheologieprofessorInnen eine Reihe von Forderungen unterbreiteten, u.a. demokratischere Strukturen 
mit entspr. Wahlen, verheiratete Priester und Zulassung von Frauen. Gleichgeschlechtliche Partnerschaften soll-
ten toleriert werden, ebenso wiederverheiratete Geschiedene. Die Forderungen wurden von der katholischen Hie-
rarchie zur�ckgewiesen.

Das hier folgende von Armin Schwibach und Roland No� gestaltete Interview verleitete wieder einmal zu atheisti-
schen Anmerkungen. Denn man begegnet nicht alle Tage einem bisch�flich-theologischen Text, der die Schlicht-
heit des katholischen Glaubens so gut auf den Dogmenpunkt bringt. Da muss man einfach zugreifen!

Dogmatische Entscheidungen stehen beim 'Dialog' nicht zur Disposition
Regensburger Bischof MÅller kÅndigt im KATH.NET-Exklusivinterview Reaktion auf "Theologenreferen-
dum" an: Es kann nicht mehr hingenommen werden, wenn die zukÅnftigen Priester und Religionslehrer 
sich eine mangelnde Kirchlichkeit gefallen lassen mÅssen

Kath.net: Papst Benedikt XVI. schreitet entschlossen der Glaubenskrise entgegen, welche die Ursache fÄr die 
Gottesfinsternis in der sÅkularisierten Gesellschaft ist und zu einem groÇen Teil auf eine schleichende SelbstsÅ-
kularisierung der Kirche oder fortschreitende Apostasie (Johannes Paul II.) zurÄckzufÄhren ist. Diese Glau-
benskrise hat nichts mit "Strukturen" zu tun, sondern mit mangelndem Glaubenswissen und fehlender existentiel-
ler Einbindung des Einzelnen und der Gemeinschaft in das Leben der Kirche, die mystischer Leib Christi ist. 
Welche Wege sind zu beschreiten, um in den Menschen eine neue Liebe zur Kirche entzÄnden? Glauben Sie 
nicht, dass eine "liturgische Katechese" ein privilegierter Weg ist?

Bischof Gerhard Ludwig MÄller: Die Glaubenskrise hat in Europa eine lange Vorgeschichte. Heute ist es die 
Aufgabe, den Menschen innerhalb oder au�erhalb der Kirche die Wege zu er�ffnen, damit sie Jesus Christus als 
Gottes Antwort auf die Not und Hoffnung des menschlichen Daseins erkennen. Auf die verg�ngliche Welt kann 
kein vern�nftiger Mensch bauen. Darum gibt es zu Gott keine Alternative, wenn das Leben gelingen und gl�-
cken soll. Es kommt darauf an, den Lug und Trug des S�kularismus und Atheismus zu durchschauen, auf die an-
tikirchliche Stimmungsmache nicht hereinzufallen und im pers�nlichen Gespr�ch, in der Katechese und der Li-
turgie, aber auch in gro�er wissenschaftlicher Auseinandersetzung den Weg aufzuzeigen, damit der sterbliche 
Mensch seine Hoffnung im Leben und im Tod auf Christus setzt. Allein der f�r uns am Kreuz gestorbene Herr, 
der in seiner Auferstehung von den Toten S�nde und Tod besiegt hat, kann unser Retter sein.

Atheistische Anmerkung: Der kath.net-Fragesteller fragt gleich katholisch-richtig, n�mlich nicht von der Ursache 
her, sondern von der Wirkung. Aber wenn die Glaubenskrise die "Ursache f�r die Gottesfinsternis in der s�kulari-
sierten Gesellschaft" ist, was ist dann die Ursache f�r die Glaubenskrise? Das "mangelnde Glaubenswissen und 
fehlende existentielle Einbindung des Einzelnen und der Gemeinschaft in das Leben der Kirche"? Was meint der 
Bischof dazu? "Die Glaubenskrise hat in Europa eine lange Vorgeschichte". Welche Vorgeschichte? Warum sagt 
der Bischof nichts dar�ber? Wird die "Glaubenskrise" nicht durch zu viel Wissen der Menschen und durch man-
gelnde weltliche Kirchenmacht verursacht? Katholischer Glaube ist nicht mehr zwangsweises Schicksal, niemand 
wird mehr zum Katholischensein gezwungen, jeder kann sich sein Weltbild selber machen.
Bischof M�ller macht es sich ganz billig. Er dogmatisiert. "Es gibt zu Gott keine Alternative". Man m�sse "den Lug 
und Trug des S�kularismus und Atheismus durchschauen". Ach so, das m�ssen wir! Wenn wir das gewusst h�t-
ten, w�ren wir alle so katholisch wie unterm Dollfu�1! Und das auch noch freiwillig! Aber so stehen wir armen Un-
gl�ubigen da, durchschauen nicht "den Lug und Trug des S�kularismus und Atheismus", statt der Bibel lesen wir 
Richard Dawkins "Der Gotteswahn" oder den "Pfaffenspiegel" vom Corvin. Dabei haben wir gar keine Alternative 
zu einem gegl�ckten Leben, wir brauchen den Jesus!
Schwer zu sagen, ob Bischof M�ller wirklich derartig einf�ltig ist, dass er glaubt S�kularisten und Atheisten f�hr-
ten ohne seinen Jesus ein gl�ckloses und ungelungenes Leben, weil sie nicht auf das unsterbliche Leben beim 
Jesus hoffen. Dass die Jesus-Geschichte viel zu fragw�rdig ist, um die Massen zu bewegen, das kommt dem 
M�ller nicht in den Sinn. Und so sieht er Lug und Trug in S�kularismus und Atheismus und nicht den wirklichkeits-
fernen Charakter der Christenlehre, umgekehrt sei es dem Bischof nicht unterstellt, religi�sen Lug und Trug zu 
verbreiten, er versteht es einfach nicht besser und glaubt, das was er sagt, wom�glich wirklich!

1 F�r Nicht�sterreicher: Engelbert Dollfu� errichtete 1933/34 in �sterreich eine klerikalfaschistische Diktatur, �ber die der Vati-
kan in einer Weihnachtsbotschaft sagte, diese Regierung "kann schon jetzt auf eine Reihe von segensreichen Taten hinweisen, 
die das wahre Wohl sichern und f�rdern. Weise Verordnungen zum Wohle der Jugend und des Unterrichts, die Wiederbelebung 
des religi�sen Geistes in Schule und Erziehung, die Neuorganisation des Heeres in christlichem Geiste, das Konkordat mit dem 
Heiligen Stuhle, die Riesenarbeit f�r eine neue Verfassung zum Wohle des Volkes, mit einem Worte: die Wiederverchristlichung 
des gesamten �ffentlichen Lebens und das friedliche Zusammenwirken zwischen Staat und Kirche zum Wohle aller." Damals 
hat es keine "Glaubenskrise" gegeben, eine solche war n�mlich nicht gestattet.
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Kath.net: Sie haben sich in Rom (lange) mit dem zweiten Band zu "Jesus von Nazareth" auseinandergesetzt. 
Worin sehen Sie den grundlegenden Beitrag dieses Buches fÄr eine Neubesinnung auf die Wurzeln des Glau-
bens?

Bischof MÄller: Der Heilige Vater kennt bestens die gesamte europ�ische Geistesgeschichte und vermag intel-
lektuell allen Einw�nden Paroli zu bieten. Im Jesus-Buch m�chte er auf dem�tige Weise dem suchenden Men-
schen entgegenkommen und ihm Jesus nahebringen, der uns selbst �berzeugt, wenn man nur das biblisch-
apostolische Zeugnis in der Heiligen Schrift ohne Vorurteile und Ressentiments liest und h�rt. Die christliche 
Botschaft �berrumpelt niemanden mit Propaganda oder psychologischen Tricks. Jesus steht vor mir und schaut 
mich an. Dann verfliegen alle Zweifel und �ngste und ich kann sagen: „Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast 
Worte des ewigen Lebens“ (Joh 6,68).

Atheistische Anmerkung: Papst Ratzinger ist also eine Art Supermann, er "vermag intellektuell allen Einw�nden 
Paroli zu bieten". Mit wem hat er bisher diskutiert? Vermutlich nur mit anderen Theologen. Sollte er einmal z.B. 
mit Karlheinz Deschner oder Michael Schmidt-Salomon probieren. Da h�tte der Ratzinger doch keinen Funken 
einer Chance. Und warum glauben Ratzinger und seine Leute, es g�be nach Jesus suchende Menschen? Die 
Leute, die das neue Jesus-Buch kaufen, werden ihn in der Regel eh schon lange gefunden haben. "Die christliche 
Botschaft �berrumpelt niemanden mit Propaganda oder psychologischen Tricks", das stimmt wahrscheinlich, weil 
Menschen, die kein Interesse an Religion haben, werden sich von der christliche Botschaft mit und ohne Tricks 
nicht �berrumpeln lassen und der Jesus des Bischofs wird sie auch nicht anschauen.

Kath.net: Wie kÉnnen in der Praxis die beiden Hermeneutiken2 des Zugangs zur Schrift - historisch-kritisch / 
theologisch aus dem Glauben - so umgesetzt werden, dass der lebendige Christus als auferstandener Gottessohn 
in seiner FÄlle sichtbar wird?

Bischof MÄller: Es gibt nur die eine Hermeneutik des Glaubens, die aber auf einem soliden historischen Fun-
dament steht. Da der Sohn Gottes Mensch geworden ist, kann man seine geschichtlich-menschliche Existenz mit 
allen historisch-wissenschaftlichen Methoden untersuchen. Da er das Wort Gottes in unserem Fleisch ist, kann 
jeder durch die Begegnung mit Jesus von Mensch zu Mensch auf menschliche, uns gem��e Weise, in ihm den 
Sohn Gottes erkennen.

So wie die g�ttliche und die menschliche Natur in der Person des g�ttlichen Wortes untrennbar und unvermischt 
geeint ist, so kann man auch im Hinblick auf den einen Jesus Christus seine menschlich-historische Existenz und 
die Tatsache erkennen, dass wir es in ihm mit dem Sohn Gottes, der zweiten Person des dreifaltigen Gottes zu 
tun haben. Jedenfalls kann eine vom Glauben gel�ste historisch-kritische Methode nicht beweisen, dass Jesus 
nur ein Mensch war unter Absehung seiner Gottheit. In �hnlicher Weise kann die Naturwissenschaft auch nur 
den materiellen Aufbau der Welt und ihrer Entwicklungsbedingungen beschreiben, nicht aber die Welt als 
Sch�pfung Gottes oder den Menschen als gottebenbildliches Wesen widerlegen. Historische Kritik und Natur-
wissenschaft sind keine Basis f�r den Unglauben und die Leugnung der Existenz und der Wirksamkeit Gottes in 
Welt und Geschichte.

Atheistische Anmerkung: Wieder der katholische Trick: was man als Ergebnis haben will, wird als Vorausset-
zung vorgegeben. Die historisch-kritische Auseinandersetzungen mit dem biblischem Schrifttum geht ja nicht da-
von aus, dass der "auferstandener Gottessohn in seiner F�lle sichtbar" werden muss, Schriften wie "Vom Zwecke 
Jesu und seiner J�nger" von Hermann Samuel Reimar oder die Werke von David Friedrich Strau� waren schon 
im 18. und 19. Jahrhundert weit davon entfernt, irgendwas im obigen Sinne sichtbar zu machen. Das hat sich 
seither nicht gebessert, sondern st�ndig verschlimmert3. Und was will Bischof M�ller machen, wenn diese verma-
ledeiten Leute einfach kein Interesse an der Geschichte �ber einen Mensch gewordenen Gott namens Jesus 
entwickeln? 

Dass die Naturwissenschaft "die Welt als Sch�pfung Gottes oder den Menschen als gottebenbildliches Wesen" 
nicht widerlegen k�nne, ist belanglos. Die Naturwissenschaft kann auch nicht widerlegen, dass Zeus sich in einen 
Stier verwandelt habe, um mit einer Frau namens "Europa" zu v�geln, die Wissenschaft kann auch nicht widerle-
gen, dass die alten germanischen Krieger nach dem Tode in Walhalla sitzen und Met saufen. Oder dass der Dalai 
Lama die 14. Wiedergeburt des Avalokiteshvara ist. Oder noch einfacher: die Wissenschaft kann nicht beweisen, 
dass Schneewittchen nicht bei den sieben Zwergen hinter den sieben Bergen gewohnt hat. Jede Religion hat ir-
gendwelche Geschichten, welche die Wissenschaft schlichtweg nicht interessieren k�nnen. Die Existenz Gottes 
und ihre Wirksamkeit in Welt und Geschichte braucht man nicht zu leugnen, weil es ist Sache des Aufstellers die-
ser Thesen, die Existenz und die Wirksamkeit von G�ttern nachzuweisen. 

Kath.net: Seit Wochen gibt es insbesondere in Deutschland heftige Auseinandersetzungen rund um das Theolo-
genreferendum. Erst vor wenigen Tagen hat Kardinal Meisner dieses Memorandum heftig kritisiert. Sie kommen 
selber von einer theologischen UniversitÅt. Was sagen Sie daher dazu?

Bischof MÄller: Da schweigt des S�ngers H�flichkeit. �ber Qualit�t und Form ist schon alles gesagt worden 
und jeder vom Fach wei�, wie solche Aktionen zustande kommen und was Unterschriften wert sind. Auf jeden 

2 Hermeneutik (altgriechisch hermēneuein‚ erkl�ren, auslegen, �bersetzen): Auslegung von Schriften.
3 S�kular betrachtet, hat es sich nat�rlich seither nicht  verschlimmert, sondern verbessert
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Fall werden sich demn�chst die deutschen Bisch�fe in ihrer Verantwortung f�r die Unverf�lschtheit und Integri-
t�t der Glaubenslehre mit der Stellung der theologischen Ausbildungsst�tten ausf�hrlich besch�ftigen. Es kann 
nicht mehr hingenommen werden, wenn die zuk�nftigen Priester und Religionslehrer sich eine mangelnde 
Kirchlichkeit – Kirchlichkeit ist f�r einen „Lehrer des Himmelreiches“ absolut notwendig – gefallen lassen m�s-
sen. Hier ist an die „Instruktion �ber die kirchliche Berufung des Theologen“ zu erinnern, die von der Glaubens-
kongregation am 24. 05. 1990 ver�ffentlicht wurde.

Atheistische Anmerkung: Bischof M�ller droht also seinen Theologen. Wenn sie nicht spuren, gehen sie ihrer 
�mter verlustig. Priester- und Theologenausbilder haben romtreu zu sein, sondern k�nnen sie stempeln gehen. 
Die o.a. Instruktion legt in Punkt II.6 klar fest: "Unter den durch den Geist in der Kirche entfachten Berufungen 
zeichnet sich die des Theologen aus, dessen Aufgabe darin besteht, in Gemeinschaft mit dem Lehramt ein immer 
tieferes Verst�ndnis des Wortes Gottes, wie es in der inspirierten und von der lebendigen Tradition der Kirche ge-
tragenen Schrift enthalten ist, zu gewinnen." Im Punkt II.12 hei�t es: "In der Theologie ist diese Freiheit der For-
schung innerhalb eines rationalen Wissens anzusetzen, dessen Gegenstand von der Offenbarung gegeben wird, 
wie sie in der Kirche unter der Autorit�t des Lehramtes �bermittelt, ausgelegt und vom Glauben angenommen 
wird. Diese Elemente, die den Rang von Grunds�tzen haben, beiseite zu lassen, w�rde bedeuten, dass man auf-
h�rt, Theologie zu treiben. Um die Art dieses Verh�ltnisses zum Lehramt klarzustellen, soll nun von dessen Auf-
gabe in der Kirche die Rede sein". 

Ohne Lehramt4 der katholischen Kirche geht also gar nichts.

Kath.net: Papst Benedikt wird ja im September Deutschland besuchen. Er wÄnscht sich ausdrÄcklich dabei mehr 
GesprÅche mit der protestantischen Gemeinschaft? Was denken Sie, dass der Grund dafÄr ist? Und stehen uns 
die Orthodoxen nicht doch in vielen Fragen deutlich nÅher. Warum daher ein Dialog mit den Protestanten?

Bischof MÄller: Deutschland ist das Ursprungsland der protestantischen Reformation und damit auch der Spal-
tung der Christenheit, die im eklatanten Widerspruch zum Stiftungswillen Christi steht. Seit 500 Jahren ist 
Deutschland als Volk und Staat durch die protestantisch-katholische Parit�t geistig und kulturell gepr�gt. Erst 
seit den letzten Jahrzehnten leben auch Christen orthodoxer Tradition in gr��erer Zahl unter uns.

Dogmatisch aber auch auf der Weltebene der �kumene stehen uns die Orthodoxen unendlich n�her, w�hrend 
sich aufgrund der Situation in Deutschland die katholisch-protestantische �kumene als vordringlich erweist. Es 
geht um das sakramentale Verst�ndnis der Kirche, des Priestertums, der Eucharistie u.a.

Atheistische Anmerkung: Das braucht uns Atheisten nicht interessieren. Erw�hnt sei blo�, dass die Protestan-
ten bei der Kirchenbindung ihrer Mitglieder noch gr��ere Probleme haben als die katholische Kirche.

Kath.net: Wird Papst Benedikt im September in Deutschland eine geeinte oder eine gespaltene katholische Kir-
che in Deutschland vorfinden?

Bischof MÄller: Auf jeden Fall m�ssen wir den Plan jener durchkreuzen, die polarisieren wollen. Nur wer die 
Offenbarung voll und ganz anerkennt und die Glaubenslehre und die Autorit�t des von Christus eingesetzten 
Lehramtes als Kriterium annimmt, kann sich katholisch nennen und am Gespr�chsprozess �ber Martyria, Leitur-
gia und Diakonia5 teilnehmen. Darum geht es im Dialog mit den Bisch�fen. Dogmatische Entscheidungen stehen 
ohnehin nicht zur Disposition. Wer beispielsweise medial und agitierend den Z�libat bek�mpft, wie wir es in ei-
ner konzertierten Aktion von kirchenfeindlichen Ideologien und falschen „Kirchenreformern“ erlebt haben, muss 
sich auf sein sentire cum ecclesia6 befragen lassen.
Nicht diejenigen, die st�ndig von Reformstau reden und apokalyptische Kirchenuntergangsszenarien beschw�ren 
f�r den Fall, dass sich die Kirche nicht dem Zeitgeist anpasst, d.h. s�kularisiert, politisiert oder auf ein Kultur-
christentum reduziert, sind die „bevorzugten“ Gespr�chspartner der Bisch�fe. Vielmehr tragen jene, die den ra-
dikalen Weg der Nachfolge Christi gehen, zur Reform und Erneuerung der Kirche in Christus bei. Nicht aus der 
Trickkiste von Parteitagsstrategen und medialen Meinungsmachern wird die Kirchenreform hervorgezaubert, 
sondern allein von Christus her wird die Welt zum Glauben kommen und die Kirche als „Zeichen und Werkzeug 
f�r die innigste Vereinigung mit Gott wie f�r die Einheit der ganzen Menschheit“ (Lumen gentium 17) erkannt 
werden.

4 Wikipedia: Das kirchliche Lehramt steht nach r�misch-katholischem Verst�ndnis in Kontinuit�t der von Jesus Christus seinen 
Aposteln verliehenen und durch die Geschichte hindurch tradierten Autorit�t. Es gew�hrleistet in der Weltkirche die Verbindlich-
keit des r�misch-katholischen Glaubens, legt diesen umfassend dar, interpretiert ihn und sch�tzt ihn vor Verf�lschungen. Es 
wird zwischen ordentlichem und au�erordentlichem Lehramt unterschieden. Das ordentliche Lehramt hat jeder Bischof, die 
Gemeinschaft aller Bisch�fe mit Papst, sowie der Papst an sich inne. Das au�erordentliche Lehramt �bt ein �kumenisches 
Konzil aller Bisch�fe in Gemeinschaft mit dem Papst und der Papst allein, sofern er ex cathedra spricht, aus.
5 Martyria: Bezeugter Glaube, Liturgia (altgriech. Leiturgia): Gefeierter Glaube. Diakonia: Gelebter Glaube.
6 lat. "mit der Kirche f�hlen"
7 lat. "Licht der V�lker", Dogmatische Konstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils �ber die Kirche (1964), der Text beginnt 
mit "1. Christus ist das Licht der V�lker. Darum ist es der dringende Wunsch dieser im Heiligen Geist versammelten Heiligen 
Synode, alle Menschen durch seine Herrlichkeit, die auf dem Antlitz der Kirche widerscheint, zu erleuchten, indem sie das E-
vangelium allen Gesch�pfen verk�ndet (vgl. Mk 16,15.) (..)  "
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Atheistische Anmerkung: Am selben Tag (1. April 2011) meldete kath.net: Alois Schwarz, der Bischof der �ster-
reichischen Di�zese Gurk8, m�chte laut einem Medienbericht K�rnten als "m�gliche Proberegion f�r verheiratete 
Priester". Laut einem Bericht der "Kleinen"-Zeitung hat Schwarz bei einer Podiumsdiskussion in Wolfsberg ent-
sprechende Aussagen get�tigt. F�r Schwarz ist eine Bedingung daf�r, dass der Papst diese M�glichkeit er�ffne. 
"Bei einem Auftrag aus Rom w�re ich daf�r, dass die Di�zese Gurk auch eine solche Proberegion w�re", teilt Bi-
schof Schwarz dem Publikum mit. Dann behauptet der K�rntner Bischof laut der "Kleinen"-Zeitung ohne jeglichen 
Nachweis folgendes: "Der Papst kennt die Problematik. Wir sollen ihm Argumente liefern. Er denkt dar�ber nach, 
das regional freizustellen." 
Die kath.net-Meldung wurde mit dem Satz "Aufgrund vieler Anfrage: Diese Meldung ist definitiv kein Aprilscherz!" 
abgeschlossen.

Muss sich jetzt der Klagenfurter Bischofskollege Schwarz vom Regensburger Bischof M�ller als einer, der "medial 
und agitierend den Z�libat bek�mpft", als kirchenfeindlicher Ideologe und falscher Kirchenreformer, der nicht 
mehr zum katholischen "Licht der V�lker" steht, befragen lassen?

Aber das ber�hrt uns sicherlich nicht. Es zeigt sich dabei aber wieder einmal, um welch absonderliche Dinge sich 
erwachsene, vollj�hrige, eigenberechtigte, nicht unter Sachwalterschaft stehende M�nner zu streiten verm�gen. 
Im Mittelalter debattierten Scholastiker dar�ber, wieviele Engel wohl auf einer Nadelspitze Platz finden k�nnten, 
heute debattiert man in der katholischen Kirche, ob man dar�ber diskutieren darf, ob man die Meinung haben 
d�rfte, dass man �ber den Z�libat reden sollte. Die katholische Wahrheit l�sst sich mit oder ohne Z�libat den Leu-
ten nicht mehr in gewohnter Weise aufn�tigen. Es erscheint unsereinem immer wieder seltsam, wenn man liest, 
an welche sonderbare Lehren erwachsene, vollj�hrige, eigenberechtigte, nicht unter Sachwalterschaft stehende 
M�nner zu glauben verm�gen und wie gering ihr Verlangen nach kritischem Denken ist und warum sie nicht be-
greifen, dass ihr Zielpublikum immer kleiner wird.

Andererseits: Was setz ich mich her und verschei� meine Zeit damit? Da 
w�re es doch sinnvoller gewesen, statt hier antikatholisch herumzunudeln, 
lieber einen Dick und Doof Film anzuschauen. Das w�re bedeutend lustiger 
und ungleich vern�nftiger gewesen. 

Erwin Peterseil

Nachtrag vom 4. April: Die Aussage des Kla-
genfurter Bischofs vom 1. April wurde ziemlich 
rasch zur�ckgezogen, bzw. dementiert, Bischof 
Schwarz habe sich zu einer regionalen Freistel-
lung vom Z�libat nicht ge�u�ert, hie� es. Selt-
samerweise war allerdings kurzzeitig auf der 
Homepage der Di�zese Klagenfurt unter der Nr. 
C2639 und dem Titel "Hei�e Eisen in Kirche und 
Gesellschaft" genau das zu lesen gewesen, was 
der Bischof nicht gesagt haben will, siehe ange-
f�gten Screenshot der Seite, die nunmehr nicht 
gesagten Aussagen sind unterstrichen.

8 Die Di�zese hei�t "Gurk", hat ihren Sitz aber in Klagenfurt, Gurk ist eine kleine Marktgemeinde im Bezirk Sankt Veit an der 
Glan, dort war von 1072 bis 1787 der erste Bischofsitz der Di�zese.


